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Die „Sieben im Süden“ 2025 in Zahlen

•	 Über 700.000 Besucherinnen und Besucher

•	 Über 3.900 gebuchte museumspädagogische Führungen und Programme für Schulklassen und Gruppen

•	 Rund 84.000 Gruppenbesuchende, davon über 43.000 Schülerinnen und Schüler

•	 Rund 800 ehrenamtlich Tätige

•	 Neupräsentation von sechs Sonder- und zwei Dauerausstellungen
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Zum Geleit



Das Jahr 2025 bei  
den „Sieben im Süden“ 

2025 war in vielerlei Hinsicht ein Jahr voller Herausforderun-
gen, in der großen Politik ebenso wie in den gesellschaftlichen 
Veränderungen unseres Alltags. Umso dankbarer blicken die 
sieben Freilichtmuseen in Baden-Württemberg auf eine sehr 
erfolgreiche Saison zurück: Mit über 700.000 Besucherinnen 
und Besuchern gehörten die Freilichtmuseen auch 2025 ein-
mal mehr zu den beliebtesten Freizeit- und Kultureinrichtun-
gen im Land.

Die „Sieben im Süden“ punkten, wie Publikumsbefragungen 
belegen, bei Touristinnen und Touristen gleichermaßen wie 
bei Einheimischen in der jeweiligen Region. Das unterstreicht 
noch einmal die Bedeutung der Freilichtmuseen im ländlichen 
Raum.

Diese Erfolge gelingen den Freilichtmuseen dank ihrer Inhalte 
und ihrer Angebote: Bei den Inhalten finden sich neben dem 
kritischen Blick auf Heimat auch Fragen der Alltagsgeschichte 
und der Nachhaltigkeit. Mit ihrer Arbeitsweise laden die Frei-
lichtmuseen niederschwellig zur kulturellen Teilhabe ein und 
betreiben mit Maßnahmen der Partizipation und Inklusion 
zeitgemäße Kulturarbeit.

In diesem Jahresbericht präsentieren die „Sieben im Süden“ 
wichtige Projekte der Einzelmuseen aus dem vergangenen 
Jahr. In der Gesamtschau zeigt dies die Breite der Inhalte und 
auch der Aufgaben, denen sich die sieben Freilichtmuseen in 
ihrer täglichen Arbeit für die Bürgerinnen und Bürger widmen.

Großer Dank gebührt an dieser Stelle dem Land Baden-Würt-
temberg, das die sieben Freilichtmuseen seit Jahrzehnten 
unterstützt: Der Landtag ermöglicht durch seine Entschei-
dungen die nachhaltige Förderung der sieben Freilichtmuse-
en. Das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
sowie die Landesstelle für Museen sind für uns hierbei und 
beim fachlichen Austausch unverzichtbare Ansprechpartner. 
Dafür danke ich von Herzen.

Ich lade Sie ein: Erfahren Sie auf den folgen Seiten mehr über 
die „Sieben im Süden“ und überzeugen Sie sich von der Kul-
turarbeit, die wir den Menschen im ländlichen Raum bieten.

Stefan Bär
Landrat des Landkreises Tuttlingen 
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der Freilichtmuseen  
in Baden-Württemberg
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Bildungsarbeit 
der „Sieben im Süden“ 
im Jahr 2025 

Die „Sieben im Süden“ sind außer-
gewöhnliche außerschulische 
Lernorte, die ein vielfältiges  
museumspädagogisches Angebot 
für unterschiedlichste Besucher-
gruppen bereithalten.

Sie vermitteln kulturelle Traditio-
nen sowie soziale und methodi-
sche Kompetenzen durch die Auswahl interdiszipli-
närer Themen, projektorientierter Fragestellungen 
und durch ausgetüftelte Praxiselemente. Ebenso 
wecken barrierefreie und interaktive Ausstellungen 
die Neugier und Begeisterung für das Forschen,  
Entdecken und Verstehen im Sinne einer lebens
langen Lernkultur.

Wie schon in den Vorjahren können die „Sieben im  

Süden“ 2025 ihre Vermittlungsarbeit mit beeindrucken-

den Zahlen untermauern: Über 43.000 Schülerinnen  

und Schüler aller Schularten und Jahrgangsstufen  

besuchten die Freilichtmuseen in diesem Jahr.

Darüber hinaus boten die Museen während der Saison 
ein buntes und vielfältiges Vorführ- und Mitmach-Pro-
gramm für Einzelbesuchende. Dabei bedienten sich 
die Museen einer thematischen und methodischen 
Vielfalt musealer Vermittlungsangebote. Beispiele 
hierfür bieten das Freilichtmuseum Beuren und das 
Bauernhaus-Museum Allgäu-Oberschwaben Wolfegg.
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Dorfspielplatz  
an der Gänsweide

Das Freilichtmuseum Beuren ist um einen An-
ziehungspunkt für Familien reicher. Im März 2025 
wurde der neue Themenspielplatz eröffnet. Der 
alte Naturspielplatz war in die Jahre gekommen 
und es fehlten neben Spielmöglichkeiten für 
unterschiedliche Altersgruppen ein barriere-
freier Zugang und inklusive Spielgeräte. Ob Seil-
bahn, Rollenspielelemente, Sandspielbereich 
oder Nestschaukel, auf dem neuen Spielplatz ist 
für alle etwas dabei. Highlight ist der hohe Rut-
schenturm mit einer historischen Dachspitze. Im 
Rahmen der Wegeüberarbeitung wurden eine 
barrierearme Zuwegung sowie eine Brücke ge-
baut. Ausreichend Schatten- und Vesperplätze 
tragen zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität 
bei. Mit liebevoll gestalteten Details und ganz in 
Naturmaterialien gehalten veranschaulichen die 
Spielstationen den Weg von der Ähre bis zum 
Brot. Mit den drei Bereichen Dorfleben, Land-
wirtschaft und Handwerk bietet der neue Spiel-
platz außergewöhnliche Spielerlebnisse und 
entwickelte sich in der Museumssaison 2025 
zu einem regionalen Magnet für Familien. Diese 
positive Entwicklung soll im Museumsjahr 2026 
genutzt und die Zielgruppe Familien enger an die 
Leitthemen des Freilichtmuseums herangeführt 
werden.

Freilichtmuseum macht Schule! 

Als moderne Museen verstehen die „Sieben im 
Süden“ Bildung nicht einseitig, sondern sind an 
einem offenen Dialog mit ihrem Publikum interes-
siert. Mit einem neuen, partizipativen Reach-Out-
Projekt zusammen mit dem Welfen-Gymnasium 
Ravensburg fängt das Bauernhaus-Museum All-
gäu-Oberschwaben seit Oktober 2025 die Pers-
pektiven von jungen Menschen auf die Thematik 
des Bauernkriegs von 1525 ein. Schülerinnen und 
Schüler der 11. Klasse erarbeiten jeweils eigene 
Aspekte zum Bauernkrieg und zeigen ihre Ergeb-
nisse in einer Ausstellung. Jedes Thema erhält 
etwa 1 qm Ausstellungsfläche. Podcast, Instal-
lation oder Medienstation – der kreativen Um-
setzung sind nahezu keine Grenzen gesetzt! Das 
Museumsteam begleitet den Prozess beratend 
und zeigt die Projekt-Ausstellung ab Mai 2026 in 
Form einer Intervention zur bestehenden Schau 
„1525 – Bauernkrieg in Oberschwaben“.
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die an ihrem ursprünglichen Standort nicht mehr  
erhalten werden können, sorgfältig dokumentieren, 
abbauen und mithilfe moderner, substanzerhaltender 
Techniken auf dem Museumsgelände wieder errichten. 

Sie müssen stetig durch eine Vielzahl an Maßnahmen 
gegen den Verfall geschützt und instandgehalten 
werden. Diese Aufgabe ist sowohl kosten- als auch 
arbeitsintensiv und wird daher dauerhaft vom Land 
Baden-Württemberg durch das Ministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Kunst gefördert.

In Zeiten knapper Kassen freuen wir uns, dass  
das Freilichtmuseum Neuhausen und das Ober- 
schwäbische Museumsdorf Kürnbach je ein kleineres 
Gebäude vor dem Abbruch retten konnten.

Wichtige Aufgaben der Freilichtmuseen sind die 
Sammlung sowie der Erhalt historischer Gebäude, die 
für ihre jeweilige Region typische, aussagekräftige und 
schützenswerte Merkmale vorweisen. Die „Sieben im 
Süden“ erfüllen diese Aufgabe, indem sie Bauwerke, 

Die Sammlung von rund 230 historischen 

Gebäuden in den sieben Freilichtmuseen 

wurde aus den verschiedenen Regionen 

des ländlichen Baden-Württembergs zu-

sammengetragen. Durch die Umsiedlung 

wurden die Bauwerke dauerhaft für  

Besuchende zugänglich gemacht.

Translozierungen 
und Maßnahmen  
zum Gebäudeerhalt



Ein Sodawasserkiosk 
im Museumsdorf

Dank der Unterstützung des Landes ist das Ober-
schwäbische Museumsdorf Kürnbach seit 2025  
um ein neues, altes Gebäude reicher: Zum Saison
auftakt übergaben Staatssekretär Arne Braun, Land-
rat Mario Glaser und Shahab Sangestan, Leiter der 
Landesstelle für Museen, das translozierte Gebäude 
der Öffentlichkeit.

Das Gebäude selbst war als handwerkliches Renom-
mierstück für die Biberacher Gewerbeausstellung 
im Jahr 1900 entstanden und wurde danach von 
einem Konditormeister als Sodawasserkiosk am 
Biberacher Bahnhof aufgestellt. Der Konditor pro-
duzierte seine eigenen mit Kohlensäure versetzten 
Limonaden. Solche „Sodawasser“ kamen im späten 
19. Jahrhundert zunächst in den Großstädten in 
Mode, fanden sich aber verblüffend schnell auch auf 
dem Land wieder.

Der neu ins Museumsdorf übertragene Sodawasser
kiosk macht damit einen kaum beachteten Aspekt 
der Wirtschafts- und Konsumgeschichte Ober-
schwabens sichtbar – und an ausgewählten Tagen 
kommen die Besuchenden von heute sogar wie vor 
gut 100 Jahren in den Genuss erfrischender Limo-
naden.
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Die Umspannstation  
Süßenmühle aus Sipplingen

Bereits vor einiger Zeit bekam das Freilichtmuseum 
Neuhausen ob Eck eine Umspannstation angeboten, 
da diese an ihrem Originalstandort abgerissen und 
durch eine modernere Anlage erneuert werden sollte. 
2024/25 gelang es Museumsleiter Dr. Jochen Schicht, 
die Translozierung erfolgreich zu realisieren. Es handelt 
sich um die erste Translozierung eines Gebäudes seit 
dem Kaufhaus Pfeiffer 2009. Die Umspannstation 
stammt vermutlich aus den 1930er Jahren und wurde 
aus Sipplingen (Bodenseekreis) ins Freilichtmuseum 
Neuhausen umgesetzt. Es handelt sich um eine der 
letzten Umspannstationen aus Holz. Mit einer Grund-
fläche von 2,7 x 2,7 Meter und einer Höhe von 8,5 Meter 
konnte das kleine Türmchen in einem Stück „umge-
zogen“ werden. Dabei übernahm Netze BW, in deren 
Besitz die Umspannstation bis dato war, dankenswer-
terweise den Großteil des Aufwands. Sie finanzierte 
den Abbau und Transport ins Freilichtmuseum, stellte 
Strommasten, Kabel sowie fachkundiges Personal zum 
Aufbau und gestattete es der Lehrwerkstatt, sich in 
kleineren Projekten mit der Station zu beschäftigen. 
Die Kosten für den Wiederaufbau im Freilichtmuseum 
übernahm der Landkreis Tuttlingen. Dabei erhielt der 
Landkreis eine Bezuschussung durch das Land Baden-
Württemberg. Die Gesamtkosten des Aufbaus beliefen 
sich auf 85.000 EUR, davon wurden rund 50.000 EUR 
vom Land getragen.

Die Umspannstation steht im Museum für die Elektri-
fizierung im ländlichen Raum und damit für die Entwick-
lung vom bäuerlichen Leben hin zur frühen ländlichen 
Industrialisierung, die prägend für die wirtschaftliche 
Entwicklung der Region war. Gerade für den Landkreis 
Tuttlingen bedeutet dies den Ausgangspunk für das 
heutige „Weltzentrum der Medizintechnik“. Das neue 
Gebäude ermöglicht es dem Museum auch die mit der 
Elektrifizierung einhergehenden kulturhistorischen 
Veränderungen thematisch aufzugreifen und den Be-
suchenden neue Inhalte zu vermitteln.



Freizeit 
und 
Tourismus

In ihren jeweiligen Regionen sind die Freilicht-
museen beliebte Ausflugsziele und bedeutender 
Bestandteil des touristischen Angebots im länd-
lichen Raum. Die Museen arbeiten eng mit den 
touristischen Partnern vor Ort zusammen und 
entwickeln ihren hohen Freizeitwert und ihre 
touristische Attraktivität stets weiter.

Insgesamt durften die Museen 2025  

über 84.000 Gruppenreisende  

aus dem In- und Ausland begrüßen. 
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Tourismus trifft Inklusion

Die „Sieben im Süden“ haben einen ausgewiesen 
hohen Freizeitwert für ein breites Publikum. Für  
seine Familienorientierung ist nach Beuren, Kürn-
bach, Neuhausen ob Eck und Gutach 2025 auch  
das Bauernhaus-Museum Allgäu-Oberschwaben 
Wolfegg mit dem Tourismussiegel „familien.ferien“ 
ausgezeichnet worden. Daneben spricht das Muse-
um als Destination insbesondere auch Menschen an, 
die in ihrem Alltag oft mit Barrieren und Einschrän-
kungen konfrontiert sind. Zahlreiche Angebote für 
Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen 
prägen das Profil des Museums, darunter tastbare 
Orientierungspläne, ein barrierearm zugängliches 
und inklusiv vermitteltes Gebäudeexponat, Broschü-
ren in Leichter Sprache und ein Mediaguide in Deut-
scher Gebärdensprache. Für diese inklusive Ausrich-
tung ist das Wolfegger Freilichtmuseum 2025 mit 
dem Qualitätssiegel „Reisen für Alle“ ausgezeichnet 
worden – eine bundesweit gültige Kennzeichnung für 
geprüfte Barrierefreiheit touristischer Destinationen. 
Deutschlandweit 
haben bislang neun 
Freilichtmuseen das 
Prüfsiegel erhalten – 
darunter nun erst-
mals auch eines der 
„Sieben im Süden“ 
aus Baden-Württem-
berg.



Die baden-württembergischen Freilichtmuseen  
vermitteln Geschichte lebendig und mit allen Sinnen 
erlebbar und sind so für viele Menschen attraktiv. 
Mit innovativen Ausstellungsprojekten präsentieren 
sie gesellschaftlich relevante Themen auf spannende 
Weise. Alle Ausstellungen werden durch themen
bezogene Veranstaltungen und museumspädagogi-
sche Angebote ergänzt, die Fragestellungen vertiefen 
und Interessierte vor Ort mit den Museen und mit
einander ins Gespräch bringen.

Beispiele aus dem Bauernhaus-Museum Allgäu Ober-
schwaben Wolfegg, dem Schwarzwälder Freilicht
museum Vogtsbauernhof (Gutach) und dem Hohen
loher Freilandmuseum Wackershofen zeigen die 
Bandbreite der Ausstellungs- und Vermittlungsarbeit.

Im Jahr 2025 eröffneten die „Sieben im Süden“  

insgesamt sechs Sonderausstellungen und zwei 

neue Dauerausstellungen für die Besuchenden.

 
Ausstellen 
und Vermitteln
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Weltgeschichte vor der  
Haustür und eine Zeitzeugin  
als Ausstellungsort – Sonder- 
ausstellung „1525 –Bauernkrieg 
in Oberschwaben“ 

Entscheidende Kapitel des sogenannten Bauern-
kriegs von 1525 spielten sich in der Region des 
historischen Oberschwabens ab – und damit im 
nahen räumlichen Umfeld des heutigen Bauern-
haus-Museums Allgäu-Oberschwaben Wolfegg. 
Diese räumliche Nähe macht sich das Museum 
zunutze, um die zeitlich weit entfernten Ereignisse 
zum 500. Gedenkjahr einem regionalen Publikum 
zugänglich zu machen. Die Sonderausstellung 
„1525 – Bauernkrieg in Oberschwaben“ beleuchtet 
anhand ausgewählter Exponate, mit Bildern, Texten 
und Hörstationen Hintergründe, Ereignisse und 
Folgen des Bauernkriegs konsequent aus der Sicht 
der aufständischen Bauern sowie mit Blick auf Orte 
und Personen in Oberschwaben und dem Allgäu. 
Am Ende stehen universelle Fragen über die Ursa-
chen von Gewalt oder den Wert der Freiheit – von 
deren Beantwortung heute wie vor 500 Jahren das 
gesellschaftliche Zusammenleben abhängt. Zahlrei-
che gebuchte Führungen, begeisterte Reaktionen 
der Museumsgäste und mediales Interesse im In- 
und Ausland belegen den Erfolg der Sonderschau – 
auch über die Grenzen Oberschwabens hinaus.

Ernährungsgeschichte im  
Vogtsbauernhof – Ausstellung 
zeigt den Wandel von Selbst- 
versorgung, Milchwirtschaft  
und Fleischproduktion.

Im Bereich der Dauerausstellung richtete das 
Schwarzwälder Freilichtmuseum Vogtsbauernhof 
mit einer neuen Inszenierung seinen Fokus auf die 
Haus- und Ernährungswirtschaft. Im 1737 im Drei-
samtal erbauten Falkenhof wurden in Ergänzung 
einer Ausstellung zur historischen Milchwirtschaft 
Informationseinheiten zum Prinzip der Selbstver-
sorgung und zu den Änderungen auf den täglichen 
Speisezetteln integriert. 

In einem bislang ungenutzten und komplett neu 
restaurierten Stallbereich geht es zudem konzent-
riert um die Entwicklung in der Fleischproduktion. 
Mit einer Vielzahl historischer Objekte spannt sich 
der thematische Bogen von der traditionellen Haus-
schlachtung bis zum neuzeitlichen Metzgerhand-
werk. Einige in heutiger Zeit martialisch anmutende 
Gerätschaften wie Schußbolzen oder Fleischwolf 
zeugen davon, dass Schnitzel oder Bratwürste 
nicht vakuumverpackt aus dem Kühlregal kommen, 
sondern einstmals Ergebnisse eines blutigen, aber 
selbstverständlichen Handwerks des bäuerlichen 
Lebens waren. 

Die Ausstellung macht deutlich, dass der Weg vom 
Stall zum Teller nicht nur durch technische Inno-
vationen, sondern ebenso durch gesellschaftliche 
Veränderungen geprägt wurde. Wie stets bei ernäh-
rungsbezogenen Themen zielt das Freilichtmuseum 
Vogtsbauernhof darauf ab, die Wertschätzung für 
Lebensmittel aus der regionalen Landwirtschaft zu 
fördern.
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Ausstellung „Frauen vom Land – 
Alte Bäuerinnen im Hohenlohe 
der 1970er und -80er Jahre“

Der renommierte und weithin bekannte Fotograf 
Roland Bauer hat Ende der 1970er Jahre damit be-
gonnen, in seiner hohenlohischen Wahlheimat Men-
schen und Lebensformen zu dokumentieren, von 
denen er spürte, dass es sich vielfach um die letzten 
Zeugen und Zeugnisse einer bereits vergangenen 
Zeit handelte. Es entstanden Bilder von Handwer-
kern in ihren Werkstätten, von Bauern und Men-
schen vom Land. Ein besonderer Stellenwert kommt 
dabei einer Serie von Bildern alter Bäuerinnen zu. Mit 
diesen dokumentierte und portraitierte der Künstler 
vor über 40 Jahren fünf Frauen, die ein Leben ge-
führt haben, das auch damals bereits als vollkom-
men aus der Zeit gefallen gelten musste. Es werden 
Lebensverhältnisse ersichtlich, die in den 1970er 
und 80er Jahren als überkommene Ausnahmesitua-
tionen angesehen werden konnten, die es vereinzelt 
aber noch gab. Das hat sich seitdem grundlegend 
geändert, die letzten Reminiszenzen an das vorindus-
trielle Zeitalter sind verschwunden, weitestgehend 
spurlos, zum Teil aber dokumentiert. 

Anlässlich des 75. Geburtstags des Künstlers Roland 
Bauer wurden im Hohenloher Freilandmuseum vom 
21. Juli bis 15. November rund 60 dieser Bilder unter 
dem Titel „Frauen vom Land – Alte Bäuerinnen im 
Hohenlohe der 1970er und 80er Jahre“ gezeigt,  

ausstellungsbegleitend ist ein gleichnamiger Bildband 
erschienen, der neben den Bildern der Ausstellung 
Hintergrundinformationen zu den Bildern sowie der 
Biografie und dem Schaffen des Künstlers enthält.



Sammeln,  
Bewahren und 
Erforschen

Ein Großteil der Museumsarbeit findet hinter den 
Kulissen statt und bleibt für die Besuchenden un-
sichtbar. Die „Sieben im Süden“ erforschen, doku-
mentieren und bewahren das dörfliche und kleinstäd-
tische Alltagsleben vergangener Zeiten. Sie verfügen 
über umfangreiche Sammlungen zu den Themen 
„Wohnen“ und „Arbeiten“. Die Bestände müssen da-
bei regelmäßig nach fachlichen Kriterien überprüft, 
gegebenenfalls neu bewertet und weiterentwickelt 
werden, um die Zukunftsfähigkeit der Sammlungen 
zu sichern. Darüber hinaus werden Dokumente und 

Gegenstände digital erfasst, um diese online zugäng-
lich zu machen. So gelingt eine publikumsorientierte 
Sammlungstätigkeit, die aussagekräftige Objekte 
bewahrt und in einen lebendigen Dialog mit aktuellen 
Fragen bringt. 
 
Beispiele aus dem Odenwälder Freilandmuseum 
Walldürn-Gottersdorf und dem Hohenloher Freiland-
museum Wackershofen verdeutlichen die rege For-
schungstätigkeit und fachkundige Sammlungspflege 
der „Sieben im Süden“ im zurückliegenden Jahr.
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Röhrenradio, Kühlschrank,  
Fernseher. Strukturwandel  
auf dem Land. 

In den Jahrzehnten nach dem Zweiten Weltkrieg fand 
ein tiefgreifender technischer Strukturwandel in der 
Landwirtschaft statt, der dazu führte, dass sich das 
Erscheinungsbild der Dörfer grundlegend änderte. 
Dank moderner Maschinen, besserer Arbeitsmetho-
den und neuer Verdienstmöglichkeiten in anderen 
Wirtschafszweigen wechselten viele Bauern in be-
zahlte Arbeitsverhältnisse und führten ihre landwirt-
schaftlichen Betriebe nur noch im Nebenerwerb. Die-
ser Wandel schlug sich im Erscheinungsbild der Höfe 
nieder: ehemalige Heuscheunen wurden umgenutzt, 
Autogaragen angebaut, Viehställe abgerissen etc. Ein 
Musterbeispiel für diese Entwicklung stellt die Ge-
schichte des Anwesens Bär im Odenwälder Freiland-
museum dar. Der Hofherr war Elektriker von Beruf. Er 
funktionierte den ungenutzten Kuhstall seines Hofes 
in den 1950er Jahren zu einer kleinen Elektrowerk-
statt um. 

Im Frühjahr 2025 wurde die Hofscheune mit der um-
gebauten Elektrowerkstatt saniert, mit dem Ziel die 
veränderte Lebenssituation auf dem Land exemp-
larisch anhand der Lebensgeschichte des Hofherrn 
aufzuzeigen. Hierzu wird derzeit die Elektrowerkstatt 
wieder eingerichtet und eine kleine Auswahl an Rund-
funkempfängern aus der Museumssammlung ausge-
stellt. Das Radio ist zwar zu jener Zeit nicht mehr neu, 
gehört aber neben den Printmedien zu den wichtigs-
ten Informationsquellen dieser Zeit. 

Ab der Saison 2026 wird die Elektrowerkstatt für 
die Museumsbesucher zugänglich sein und inhaltlich 
eine wichtige Ergänzung in der Darstellung der Ent-
wicklung der dörflichen Lebensverhältnisse nach dem 
Zweiten Weltkrieg sein.

Vom Zufallsfund  
zum Forschungsobjekt –  
Ein Haus mit Buch

Eine der fünf Gebäudegruppen des Hohenloher Frei-
landmuseums ist das „Weinbauerndorf“. Acht histori-
sche Gebäude, die allesamt thematisch mit dem Wein-
bau verbunden sind, sowie ein Schauweinberg geben 
hier Einblicke in Leben und Arbeiten der Weinbauern in 
früheren Jahrhunderten. Eines dieser Gebäude ist das 
1715 erbaute Weinbauernhaus aus Verrenberg, einem 
hohenlohischen Dorf mit langer Weinbautradition. 

1962, rund dreißig Jahre vor der Umsetzung des Hau-
ses in das Freilandmuseum, fand der damals 12-jährige 
Neffe des letzten Hausbewohners beim Spiel auf dem 
Dachboden das Fragment eines uralten Buches. Der 
Onkel schenkte dem Jungen „das alte Ding“, der es seit-
dem verwahrt hatte. Im Jahr 2022, und damit 60 Jahre 
nach dem Fund, übergab der damalige Finder das Frag-
ment dem Freilandmuseum, womit das Museumsteam 
zum Staunen gebracht, aber auch vor viele Fragen ge-
stellt worden ist. Relativ einfach konnte recherchiert 
werden, dass es sich um den zweiten Teil einer Luther-
Gesamtausgabe handelt, die 1548 in Wittenberg von 
Hans Lufft, dem weithin bekannten „Bibeldrucker“ 
gedruckt worden ist. Eine viel größere Herausforderung 
stellten die Hunderten von handschriftlichen Margina-
lien dar, die in Deutsch, Latein und Griechisch an vielen 
Stellen des Textes angemerkt sind. Es hat vieler, zum Teil 
aufwändiger Recherchen und externer Unterstützung 
bedurft, die Marginalien zu entziffern und zu Transkri-
bieren. Noch schwieriger war es, die Bedeutungen der 
Anmerkungen zu verstehen und einzuordnen. Auch hier 
half externe Expertise, die ein dem Museum verbunde-
ner Kirchenhistoriker einbrachte und so den jeweiligen 
Kontext erschloss. Derzeit werden weitere Recherchen 
angestellt, mit dem Ziel die Autorenschaft der Margi-
nalien zu ermitteln und evtl. auch klären zu können, wie 
das Buch in das 167 Jahre jüngere Haus gelangt ist – so 
mirakulös und spannend kann Museumsarbeit sein!
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Orte der  
Beteiligung

Im Jahr 2025 haben in  

den Freilichtmuseen rund  

800 Ehrenamtliche die 

Museumsarbeit mitgestaltet.

Ein unverzichtbarer Be-
standteil der Museums
arbeit sind die zahl-
reichen engagierten 
Ehrenamtlichen. Förder-
vereine und Freundes-
kreise unterstützen die Museumsarbeit zusätzlich auf 
vielfältige Weise. Zahlreiche Formen der Partizipation 
und des Miteinanders spiegeln den kulturellen Reich-
tum Baden-Württembergs wider und 
fördern ein starkes Wir-Gefühl 
in den Regionen der „Sieben im 
Süden“.

Ein Beispiel aus dem Freilicht-
museum Neuhausen ob Eck 
zeigt damit auch die Vielfalt der 
Beteiligungsformate in den sieben 
Freilichtmuseen.
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150 Ehrenamtliche beim  
„1. Historischen Blaulichttag“ 
im Freilichtmuseum 
Neuhausen ob Eck

Partizipation wird in den Freilichtmuseen groß-
geschrieben. Denn wo wäre die Beteiligung besser 
umzusetzen als dort? Der niederschwellige Zugang 
für eine breite Zielgruppe macht es verhältnismäßig 
einfach.

Sehr gut funktionierte im Sinne der Partizipation 
der erste „Historische Blaulichttag“ im Freilicht
museum Neuhausen ob Eck. Rund 150 Ehrenamt-
liche von Rettungsdiensten wie Feuerwehr und 
Polizei, DRK oder THW und Notfallseelsorge wirk-
ten Mitte Mai an dieser Veranstaltung mit. Sowohl 
historische als auch aktuelle Rettungsfahrzeuge 
wurden demonstriert, und zahlreiche Vorführungen 
rund um das Thema zogen das Publikum in den 
Bann. Ein Höhepunkt war der historische Lösch-
zug, der zur Rettung des brennenden Kirchturms 
ausrückte. Ebenso interessant wie unterhaltsam 
war die Modenschau mit Dienstanzügen der Ret-
tungsdienste der letzten hundert Jahre. Intensive 
Vorbereitungen und das unglaubliche Engagement 
der vielen Freiwilligen ermöglichten den rund 
6.500 Museumsbesuchern einen erlebnisreichen 
Tag, der das Museumsjahr bereicherte.
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Vernetzung der 
einzelnen Museen 
in der Region

Die „Sieben im Süden“ fördern die Vernetzung in der 
Region durch Zusammenarbeit mit anderen Museen 
und Kultureinrichtungen sowie durch den engen Einbe-
zug örtlicher Vereine und freier Akteure. Die Freilicht
museen verstehen sich dabei als starke und verlässli-
che Partner und tragen maßgeblich zur Steigerung der 
Lebensqualität und Innovation im ländlichen Raum bei.

Das verdeutlichen unter anderem die Beispiele aus 
dem Schwarzwälder Freilichtmuseum Vogtsbauernhof 
(Gutach) und dem Oberschwäbischen Museumsdorf 
Kürnbach.
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Die „Sieben im Süden“ nehmen eine wichtige 

Position ein bei der Entwicklung und 

dem Erhalt einer lebendigen ländlichen 

Kulturszene. Sie bringen sich aktiv ein  

bei der Pflege eines Regionalbewusstseins 

sowie bei engagierten Diskussionen über  

die Gestaltung der eigenen Lebenswelt.



Gemeinsam für den Weinbau: 
Kooperation zwischen Museum 
und Jungwinzern

Mit der Anlage eines stilisierten Weinbergs gegen-
über dem historischen Rebhaus aus Durbach, dem 
„Ortenauhaus“, hat das Schwarzwälder Freilicht
museum Vogtsbauernhof einen neuen Themen-
bereich zur Kulturgeschichte der Region Ortenau 
geschaffen. Er repräsentiert die Weinbauregion in 
Architektur und Wirtschaftsweise ganzheitlich. 

Die rund 200 Reben des Weinbergs wurden mit tat-
kräftiger Unterstützung von 13 Jungwinzerinnen und 
Jungwinzern aus Durbach gepflanzt. Der Verbund 
junger Winzerinnen und Winzer hat es sich zum Ziel 
gesetzt, die traditionsreiche Weinbaukultur Durbachs 
mit frischen Ideen, modernem Wissen und innova-
tiven Ansätzen zu bereichern. Mit ihrem Fachwissen 
und handwerklichen Können begleiten sie das Frei-
lichtmuseum auch künftig bei der Pflege und Bewirt-
schaftung des Weinbergs. So entsteht ein lebendiger 
Austausch zwischen traditioneller Praxis und zeitge-
mäßer Weinbaukunst. Ziel ist es, aus den Reben einen 
Museumwein zu gewinnen, der nicht für den Handel 
bestimmt ist, sondern als „Wein vom Vogtsbauernhof“ 
etikettiert wird. Die Trauben werden je nach Sorte 
zwischen August und Oktober geerntet. 

Für die Pflanzung wurden bewusst pilzwiderstands-
fähige Sorten ausgewählt: Souvignier Gris, Sauvignac 
und Satin Noir. Die Reben wurden je zur Hälfte nach 
historischer Einzelblockerziehung mit Kastanien-
pfählen sowie nach moderner Drahtrahmenerziehung 
angelegt. So können Besucherinnen und Besucher die 
historischen und zeitgemäßen Anbaumethoden direkt 
vergleichen. Ergänzend vermittelt der Themenbereich 
Informationen zu Rebsorten und Schädlingsbekämp-
fung – sowohl in historischer als auch moderner 
Form – und beleuchtet die Herausforderungen des 
Weinbaus angesichts des Klimawandels.

Digitaler Bauernkrieg

Die „Sieben im Süden“ setzen nicht die vermeint-
lich gute, alte Zeit in Szene, sondern erinnern auch 
an die vielen kleinen und großen Konflikte – und das 
mit innovativen Mitteln. Eine gute Möglichkeit bot 
sich 2025 dem Oberschwäbischen Museumsdorf 
Kürnbach: Gemeinsam mit dem Landesmuseum 
Württemberg und anderen Museen im Land wurde 
der Bauernkrieg von 1525 als Story auf Instagram 
erzählt. 

Unter dem Hashtag #LautSeit1525 meldeten sich 
historische Personen zu Wort, die diesen großen 
Konflikt aus ihrer Perspektive erzählten. Den Insta-
gram-Kanal des Oberschwäbischen Museumsdorfs 
Kürnbach übernahm Ulrich Schmid, der als Anführer 
des Baltringer Haufens eine zentrale Rolle im Bau-
ernkrieg spielte. Seine Hoffnungen, seine Erlebnisse 
und sein Schicksal setzte Künstliche Intelligenz im 
Stil einer Graphic Novel ins Bild.

Das Fazit dieses erzählerischen Experimentes fällt 
positiv aus: Wenn das digitale Storytelling nicht 
jedermann gefiel, überwogen doch bei weitem die 
Stimmen, die sich für dieses neue Format der Ver-
mittlung begeisterten. Damit ließen sich nicht nur 
weit mehr als doppelt so viele Nutzer als üblich er-
reichen, sondern vor allem jene, denen der Zugang 
zur Geschichte über ein Museum allein nicht so 
leichtfällt.
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Odenwälder Freilandmuseum 
Weiherstraße 12, 74731 Walldürn-Gottersdorf 
Tel. 06286 320, info@freilandmuseum.com 
www.freilandmuseum.com

Hohenloher Freilandmuseum 
Dorfstraße 53, 74523 Schwäbisch Hall-Wackershofen 
Tel.0791 971010, info@wackershofen.de 
www.wackershofen.de

Freilichtmuseum Beuren 
In den Herbstwiesen, 72660 Beuren 
Tel. 0711 3902-41890, info@freilichtmuseum-beuren.de 
www.freilichtmuseum-beuren.de

Schwarzwälder Freilichtmuseum Vogtsbauernhof 
77793 Gutach (Schwarzwaldbahn) 
Tel. 07831 4679-3500, info@vogtsbauernhof.de 
www.vogtsbauernhof.de

Oberschwäbisches Museumsdorf Kürnbach 
Griesweg 30, 88427 Bad Schussenried-Kürnbach 
Tel. 07351 526790, museumsdorf@biberach.de 
www.museumsdorf-kürnbach.de

Freilichtmuseum Neuhausen ob Eck 
Museumsweg 1, 78579 Neuhausen ob Eck 
Tel. 07461 926 3200, info@freilichtmuseum-neuhausen.de 
www.freilichtmuseum-neuhausen.de

Bauernhaus-Museum Allgäu-Oberschwaben Wolfegg 
Vogter Straße 4, 88364 Wolfegg 
Tel. 07527 95500, info@bauernhaus-museum.de 
www.bauernhaus-museum.de


